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_ Untersuchungen zur populationsentwicklung von
Oedi poda germ anica (Latr. ) i m Natu rden kmal'Gal gen berg,,

Main-Tauber-Kreis (Caelifera: Acrididae) -

Oxolocte

Christiane Maier

Flugbild Rotfl0gelige Odlandschrecke (Oedipoda germanica) (Foto: Tack)

ctAI

ll-t' summer ol 2oo2 a survey was performed in a nature reserve in the district
:: auber (Baden-WUrttemberg, South Germany) to show the success of axlc; 'ure canied out in 1995 to enlarge the habitat of oedipoda germanica. one
i: !.question of the study was the iopuration deveropment of d. germanica.

;;^ :l"nn!!e the population size the mark-recapture method was used.nttr )th€[ 38 individuals were marked. The sex-ratio was approximate 1:1. First

;:^ .^y:*:!served in the middte of June, adutts from the middte of Juty to the

;:c 
rnrnS of October. The minimum age of the latest observed female was 50
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The real population size of 41 was determined using the LtNcOlru-lt{opx' The

species pi"i"r. parts of an old quarry with poor vegetation cover and the dry

lawn areas. Using various marking colours for the different areas of capture

oermitted conclusions about migration between the colonized areas after

resightings. lt was striking that after initial equal distribution of individuals, in late

sumherlhe surviving adults accumulated in the old quarry, which offers the best

conditions to this sp-ecies. After a several hours observation of a single female

information about behaviour and nutrition plants could be gathered. Altogether 12

orthopteran species were observed in the study area'
The survey sirowed there were two main successes of the measure of 1995 The

new habitit was well accepted by O. german ca and the population still exists in

contrary to the nationwide tendency towards local extinction. O. germantca is a

specie; threatened by extinction in Baden-WUrttemberg as well as in Germany.

Many other animal ind plant species living in the nature reserve are highly

endangered and profited from the biotope management.

Zusammenfassung

lm Naturdenkmal 'Galgenberg' im Main-Tauber-Kreis erfolgte im Sommer 2O02

die Erfolgskontrolle einer BiolopgestaltungsmaRnahme, die 1995 zur Habitater-

weiterunj f6r die Rotfliigelige Odiandschrecke Oedipoda germanica durchgefUhrt

wurde. Einen schwerpunkt der Untersuchungen stellte die Populationsentwick-

lung von o. germanica dar, die als Leitart fur den Zustand xerothermer standorte

gilt.
Zur populationserfassung von O. germanica kam die Fang-Wiederfang-Methode

mit Individualmarkierung zum Einsatz. Insgesamt konnten 38 Tiere markiert

werden, das Geschlechterverh6ltnis betrug annahernd 1:1. Die ersten Larven

wurden Mitte Juni, Adulttiere von Mitte Juli bis Anfang Oktober beobachtet Das

Mindestalter des zuletzt gesehenen Weibchens betrug 50 Tage'

Anhand des LtrucOrN-lruotx wurde eine tatsiichliche Populationsgrol3e von ca 4l
Tieren ermittelt. Den bevorzugten Lebensraumtyp der geophilen Art stellen die

extrem vegetationsarmen Fldchen einer nicht mehr genutzten Steinbruchgrube

und Trockenrasenbereiche dar. Durch Verwendung verschiedener Markierungs-

farben fUr die unterschiedlichen Fang-Teilfleichen konnten anhand von Wieder-

funden bei Folgebegehungen Aussagen Uber Wanderbewegungen zwischen den

besiedelten teitRacnen gemacht werden. Dabei fiel auf, dass sich nach anfdng-

lich gleichmdBiger lndividuenverteilung im Spdtsommer die Uberlebenden in der

Steiibruchgrube sammelten. Bei mehrstgndiger Beobachtung eines Weibchens

konnten Erkenntnisse Uber Verhalten und Futterpflanzen gewonnen werden' lm

N D'Galgenberg' wurden insgesamt arvolf Heuschreckenarten dokumentiert.

Die Erfoigskonirolle anhand eines 'Soll-lst-Vergleichs' ergab die b-eiden wesent-

lichen po"sitiven Ergebnisse der 1995 durchgefUhrten MaBnahme' Die neu aufbe-

reitete Habitatfl.iche wurde von o germanica gut angenommen und das Vor-

kommen existiert noch, entgegen der bundesweiten Tendenz des Aussterbens'

o. germanica ziihlt in Baden-wurttemberg sowie in ganz Deutschland zu den

vom Aussterben bedrohten Arten. Auch auf andere gefdhrdete Arten des xero-

thermen Biotopkomplexes wie die ltalienische sch6nschrecke (calliptamus itali'

cus) und den Segelfalter (lphiclides podalirius) hatte die Mal3nahme positive
Auswirkungen.

Einleitung und Fragestellung

Die Rotflugelige odlandschrecke (oedipoda germanica) gehdrte mit einigen
Begleitarten wie der ltalienischen Schdnschrecke (Cattiptaius itaticus) einsi zu
den hduflgen Arten trockener Standorte. Heute sind die beiden Arten auf wenige
Restvorkommen innerhalb Baden-w0rttembergs zuruckgegangen und gelten
nach den Roten Listen des Landes Baden-wurttemoerg unl D=eutschlands als
vom Aussterben bedroht (DErzEL & wnrucunn 199g; lNGRlscH & KOHLER 199g).
Eines der wenigen noch besiedelten Gebiete stellt das Naturdenkmal 'Galgen_
berg' bei Lauda im Main-Tauber-Kreis dar. Auf einem Teil der Fliiche wurde im
Fruhjahr 1995 eine Biotopmanagementma8nahme durchgefOhrt, die eine Habi-
tatvergrciBerung fur die bedrohten Heuschreckenarien zum Ziel hatte.
Sowohl oedipoda germanica, als auch calliptamus italicus sind extrem xero-
thermophile Arten. sie gelten als Leitarten mit hohem Zeigenrert fur den Zustand
dieser trockenen Lebensrdume (Hea & RIrscHEL_KANDEL l ggg).
Aus diesem Grunde basiert die hier durchgefrihrte Erfolgskonirolle der im Unter-
suchungsgebiet vorgenommenen MaBnahme hauptsiichlich auf den Beobach_
tungen und Ergebnissen der Bestandsentwicklung dieser charakteristischen
Arten' Anhand von Erfolgskontrollen soll eine praxisorientierte Naturschutz-
forschung erreicht werden, die uber die reine Grundlagenforschung hinausgeht
(KRTEGBAUM 1999).
Heuschrecken eignen sich als Zeigerarten zur Bewertung besonders gut, da sie
schnell auf verdnderungen der Lebensbedingungen ieagieren. S-o werden
13sche Aussagen iiber den Erfolg oder Misserfolg von tvtadnahmen ermciglicht
(HEB & Rrrscnel-KeruDEl .t992).

Die zentralen Fragestellungen der Arbeit lauten:
r welcher Populationsentwicklung unterlag o. germanica im ND 'Galgenberg'?

(Populationsentwicklung der Jahre 1gg2 - 2002, reale populationsgroBe)

' welche Lebensraumtypen werden bevorzugt besiedelt (Habitatanspr0che,
Abundanz)

' welche wanderbewegungen finden a,rrischen den Teilfldchen statt? (Herbst-
aspekt, Mobilitaitsunterschiede zwischen Mdnnchen und weibchen)

' wie verhalten sich ungestort beobachtete Tiere? (Futterpflanzen, kontakt mit
Artgenossen)

e wie kann die 1995 durchgefuhrte ManagementmaBnahme fiir o. germanica
und andere Arten der xerothermen Komplexe bewertet werden? (Erfolgskon-
trolle, Folgerungen fiir den Artenschutz, MaBnahmen)

Das Untersuchungsgebiet
Das. Naturdenkmal (ND) 'Galgenberg' liegt im duBersten Nordosten Baden-

llillTb:rss. Es befindet sich in Hangrage oberharb der stadt Lauda-Kcinigs-

flLT'T J""berland. In der Umgebung des Untersuchungsgebietes ubenuiegen''"net' blr€uobstwiesen und Brachfldchen. Naturrdumlich wird das ND dem
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'Tauberland' zugeordnet (ScHMIDT 1955). Die natundumliche Untereinheit, inner-

halb derer sich der'Galgenberg' befindet, ist das 'Mittlere Taubertal' (MENScHING

&WAGNER 1963).

Abb. 2: Lage des Naturdenkmals

Das Untersuchungsgebiet befindet sich in einem klimatisch begUnstigten Bereich

mit einer JahresdurCnschnittstemperatur von 8 - 9"C und einem Jahresmittel der

Niederschldge von 735 mm. Die Hangneigung der Fldche reicht von 12 - 17 o/o.

Die Hdhenlage des Naturdenkmals'Galgenberg' betrdgt 280 - 320 m U' NN'

Die wichtigsten Bestandteile des Mosaiks verschiedener Standorte stellen fol-

gende Biotoptypen dar:
. Magerrasen basenreicher Standorte
. Trockenrasen
. anthropogen freigelegte Felsbildung (Bereich des ehemaligen Steinbruchs)

e Ruderalvegetation
o Feldhecke und GebUsch trockenwarmer Standorte
. Schwarzkiefembestand

Die Geschichte des ND'Galgenberg'
Das ND wurde 1980 als Naturdenkmal ausgewiesen und ist 3,4 ha groB. lm

Mittelalter stand auf der kahlen Hochfldche der weithin sichtbare Galgen, der

dem heutigen Naturdenkmal seinen Namen gab. -1910 wurde die zuvor dort

Ubliche Schafbeweidung aufgegeben und auch der Steinbruch wurde nach 1945

nicht mehr zur Materialentnahme genutzt. Aufgrund der fehlenden Nutzung
drohte das Gebiet zu verbuschen.
seit Ende der 70er Jahre wird das Gebiet von der Nnau-ortsgruppe Lauda
betreut und gepflegt. In den 80er Jahren wurde zundchst der fr0here Zustand
soweit wie m6glich wieder hergestellt. Dazu gehdrte auch, dass ein Weg, der
mitten durch das Gebiet fuhrte, an dessen Rand verlegt wurde, Durch den
Ankauf angrenzender Ackerfldchen konnte die Fl:iche auf die derzeitige Gr6Re
erweitert und eine Pufferung der schddigenden Einflusse aus umgebenden
landwirtschaftlichen Nutzfldchen erzielt werden. Bei alljaihrlichen pflegemaB-
nahmen im winter werden die durch samenanflug aufkeimenden Kiefem und
andere Gehrilze entfernt, um eine erneute Verbuschung zu verhindern.

Die ManaqementmaBnahme 1 995
Auf der Flaiche des Naturdenkmals wurde im Fruhjahr 1995 eine Biotopgestal-
tungsmaRnahme vorgenommen, die in Deutschland bisher als einmalig gitt. oas
Ziel war die VergrdBerung des Lebensraumes f0r Oedrpoda germanica, um
durch steigerung der Individuenzahl die Population an diesem ort zu stabilisie-
ren. Da diese Art Fl€ichen mit Vegetationsdeckungsgrad unter 20 o/o bevorangt
(zoLLER 1995), wurden auf einer zuvor sorgfdltig ausgewdhlten Fltiche Bdume
und Strducher entfernt. AnschlieBend wurde die Humus- und Bodenschicht um
ca- 20 - 40cm bis auf die Plattenkalkschicht abgetragen (Tncx 1995, DETZEL
1998). Durch Geldndemodellierung mit unterschiedlichen Neigungen sollte der
neue Lebensraum fur die Heuschreckenart optimal gestaltet werden. Die ca. 7 Ar
groBe Erweiterungsfldche grenz direkt an den schon von o, germanica besie-
delten ca. 8 Ar groRen Steinbruch.
Der Eingriff wurde genehmigt, da der ausgewdhlte Bereich, ein ehemaliger
Acker, zum Teil mit schlehe und Kiefer bewachsen, von geringer dkologiscier
wertigkeit war. Auflagen zur Genehmigung waren ein unverztig-licher und m6g-
lichst nahe gelegener Auftrag der abgetragenen Bodenschicht, um eine Regen6-
ration zu ermclglichen. Dies wurde durch Errichtung einer Halde direkt unterhalb
erfullt. Des weiteren wurde eine quantitative Erfaisung der kunftigen populati-
onsentwicklung gefordert, die zur wissenschafflichen Begleitung der MaBnahme
gehdrt.

Methodik

I{g: lA&:derfanq
um.die reale PopulationsgroBe der Rotflugeligen odlandschrecke im ND'Gal-
99nbero'ermitteln zu kdnnen, kam die Fang-wiederfang-Methode mit Individu-
aharkierung auf dem Pronotum zum Einlatz. Das verwandte punkt-code-
rystem wurde bei Untersuchungen zu Heuschrecken schon vielfach erfolgreich
angewandt (Bucnwelrz & Wnlren 1992, ZOLLEn 1995). WAGNER (1995)
o,eschreibt als Markierungsmethode die Kennzeichnung der Tiere durchr\ummern auf den VorderflUgeln mit licht- und wasserfestem Marker.

ri;\t.
1.,
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lm Gesamtgebiet wurden drei unterschiedliche Teilfldchen festgelegt, in denen

nacheinand6r gefangen wurde. Sie sind in Abb. 3 'Teilfldchen beim Fang-

Wiederfang von Oedipoda germanica' dargestellt'

alte Steinbruchgrube und daran angrenzender alter Weg (Markierungs-

farbe rot)
durchAbschiebendesober|codensfijro.germanicaprdparierterLebens-
raum (Markierungsf arbe grirn)

einzelne Trockenrasenbereiche mit geringer Vegetationsdeckung lnner-

halb der Magenasenflache (Markierungsfarbe gelb)

resfliche Flaihe des ND (Magenasen, Ruderalvegetation, Kiefembestand;

ohne Funde)

Bestand und Entwicklung der Population von O' germanica

lm sommer 2002 wurden bei jeder Begehung auch vor der Fang-wiederfang-

Untersuchung Zahlungen durchgeftrhrt, im Fruhsommer getrennt nach Larven

und lmagine-s. Die eisten beiden Larven wurden am 16.06. beobachtet. Am

21.07. waren mehr als die Hiilfte der gesichteten Tiere noch in den letzten Lar-

venstadien. Die groBte Individuenzahl wurde am 17.08. festgestellt' was jedoch

auch an der intensiven Erfassung der Population am Fang-Wiederfang-Tag

liegen kann. Das letzte Tier wurde im 05.10. des Jahres gesehen (TA6K schriftl'

tritiil.). sein Mindestalter betrug 50 Tage, wobei sich dieser wert nur auf das

l6aginalstadium bezieht. Da das Alter erst ab dem Markierungszeitpunkt
gerechnet wurde, handelt es sich jedoch lediglich um einen Mindestwert

tr lmago

E LANE

16.06. 05.07. 21.O7. 17.o8. 14.09. 29.09. 05.10. Datum i

Diagramm 1: Ergebnisse der Zdhlungen von Oedipoda germanica im Sommer 2002

Reale Populationsgr6Re und GeschlechterverhXltnis
Die reale PopulationsgroBe kann mit dem bei Fang-wiederfang-Untersuchungen
oft venrvendeten LrrucoLn-IHDEX (MUHLENBERG 1993) wie folgt berechnet werden:

frl =
mxc

Dabei ist
N = Geschdtzte Zahl der Individuen der Gesamtpopulation
m = Gesamtzahl der markierten Tiere nach dem ersten Fang
c = Gesamtzahl der gefangenen bzw. beobachteten Tiere beim zweiten Fang
r = Zahl der markiert wiedergefangenen bzw. wiederentdeckten Tiere beim zweiten

Fang.
Ftir die Anwendung des urucoLtt-INDEX muss die population 'geschlossen'sein,
es durfen also zwischen dem ersten und zweiten Fang keine Zu- und Abwande-
rungen erfolgen. Diese Voraussetzung ist im Falle der untersuchten population
arn Galgenberg gegeben, da es sich um eine isolierte Population von O. germa-
n,ca handell, die aufgrund der groBen Entfemung zu anderen Populationen
(mindestens 6 km) nicht mit diesen in verbindung steht. somit ist ein Individuen-
austausch am Fang-Wiederfang-Tag auszuschlieBen. Des Weiteren muss
mlndestens die Hdlfte des tatsachlichen Heuschreckenbestandes markiert
Ielden, um grobe Ungenauigkeiten zu vermeiden (HoRsrKoTTE et al. 1994)-
uer der am 17.08.02 durchgefUhrten Fang-Wiederfang-Untersuchung dauerte der
erste Fang mit Markierung aller Tiere von 10.30 Uhr bis 13.00 Uhr. Innerhalb
oleser Zeitspanne wurden 24 Individuen markiert. Wiihrend der Wiederfang-
Fnase von 14.30 Uhr bis 17.00 Uhr wurden weitere 14 unmarkierte Tiere gefan-
9en und markiert. Von den zuvor markierten wurden 20 wiederentdeckt-. Das
ergibt eine Gesamtzahl von 34 Sichtungen beim aleiten Fang.
nleraus ergibt sich nach Anwendung des LtNcoLN-INDEX:

I Teilfliiche I

ffi.W Teilfldche ll

IIILI Teilfl.iche lV

6?n

=LJ', ?o

Untersuchungs-
gebietsgrenze

Abb.3:TeilfldchenbeimFang-WiederfangvonOedipodagermantca

Teilflache l:

Teilfldche ll:

Teilfldche lll:

Teilfl6che lV:
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Wiederfange

N- mxc - 24lt-34 
=40,gt20

Die reale PopulationsgroBe von O. germanica betrug also zum Zeitpunkt der

Fang-Wiederfang-Untersuchung ca. 41 Tiere. Diese sehr nahe an.der Gesamt-

zahl der markierten Individuen gelegene Zahl ldsst sich durch die Ubersichtlich-
keit der von O. germanica besiedelten Strukturen und die schon zuvor beschrie-

bene Eignung der Art ftlr diese Methode erklSren. Es ist wahrscheinlich, dass

wdhrend der zwei Fang-Phasen anndhernd alle im Untersuchungsgebiet vor-

kommenden Tiere mindestens einmal registriert wurden.
Die Gesamtzahl der markierten Weibchen betrug 21, die der Mdnnchen lag bei

17 Tieren. Da in mehreren Untersuchungen ein Geschlechterverhdltnis von an-

ndhemd 1:1 festgestellt wurde (zoLLER 1995, WAGNER & BERGER 1996), kann

davon ausgegangen werden, dass auf 21 Weibchen im Gebiet etwa 21 Mdnn-

chen kommen. Danach wUrde die Schtitzung der realen PopulationsgrflBe mit

ungefahr 42 Tieren sehr nahe bei der nach dem LINcoLN-INDEX berechneten Po-

pulationsgrtlBe von ca. 41 Individuen liegen'
bei den iolgenden Begehungen am 14.09.02 und am 29.09.02 wurden keine

unmarkierte; Tiere mehr entdeckt. Die am 14.09. wiedergefundenen und identi-

fizierten zehn Exemplare waren zu 50o/o Weibchen und zu 50 % Mijnnchen. Am

29.09. wurden noch fi.inf identifizierbare Tiere vorgefunden, davon zwei Weib-

chen und drei Miinnchen. Drei von ihnen wurden an beiden Begehungen nach

dem Fang-Wiederfang-Tag angetroffen, die Gesamtzahl der wiederfdnge
beschrdnktL sich also auf zwolf Individuen. Der Grund fUr diese geringe Zahl ist

moglicherweise der grol3e zeitliche Abstand zwischen dem Markierungszeitpunkt

und der ersten Begehung danach.

ist (Zorren 1995). Diese Geophilie konnte auch im ND'Galgenberg'bestdtigt
werden. Der Biotoptyp, der diese Eigenschaft aufweist, wurde als Troq<enrasen
bezeichnet. Er besteht im wesentlichen aus den Muschelkalk-Gerollfleicnen und
anstehendem Gestein der alten Materialentnahmestelle, des 1995 abgeschobe-
nen Bereiches und einzelnen besonders vegetationsarmen Gerdllinseln in der
Magerrasenfldche.
Das besiedelte Habitat hat eine Gesamtfliiche von etwa 2130 m2. Die Abundanz
am Tag der Fang-wiederfang-Untersuchung betr?igt somit 1,92 Individuen/
100 m'. Die Berechnung erfolgte mit der nach dem LTNCoLN-|NDEx berechneten
PopulationsgroBe von 41 Tieren.

Wanderbewegungen
wdhrend des Beobachtungszeitraumes konnten einige wanderbewegungen be-
obachtet werden, die durch die unterschiedlichen Markierungsfarben sichtbar
wurden.
Am Tag der Fang-wiederfang-Untersuchung war die Individuenverteilung wie
folgt (Teilfl?ichen siehe Abb. 3 )

Teilfldche l:
Teilfldche ll:
Teilfleiche lll:
Teilfldche lV:

23 Tiere (14 Weibchen, g Mdnnchen)
12 Tiere (5 Weibchen, 7 M6nnchen)
3 Tiere (2 Weibchen, 1 Mdnnchen)
0 Tiere

Diagramm 2: Gesamtfdnge

Habitat und Abundanz
Bei O. germanica handelt es sich um eine stenoke Art mit spezialisierten Habi-

tatansprrichen. Flachen mit einem geringen Vegetationsdeckungsgrad (unter

20 %) und hohen Temperaturen in Bodenndhe (bis 50'c) stellen den bevozug-
ten Lebensraumtyp dar. Sie ist als reiner Bodenbewohner zu bezeichnen, was

schon in ihrer morphologischen und ethologischen Grundausstattung begri.indet

Bei der Begehung am 14.09. befanden sich alle wiedergefundenen Exemplare in
der alten steinbruchgrube (Teilflaiche l). Sie hielten sich vorzugsweise auf der
Grubensohle und an ihrer nachmittags besonnten ost-/ Nordostwind auf.
Bei der Begehung am 29.09. wurden ebenfalls fast alle wiederbeobachtungen in
Teilfldche I gemacht. Die Hauptwanderbewegung wdhrend des Untersuchungs-
zeitraumes fand in Rlchtung der alten Grube statt, dem Ursprungshabitat der Art
im ND 'Galgenberg'. Hier sammelten sich gegen Ende des Sommers die uber-
lebenden der Population. Der Grund dafur ist vermuflich die Eignung des Teil-
lebensraumes in der ehemaligen Materialentnahmestelle durch dls dort vorherr-
schende Mikroklima. Das vielftiltige Angebot an unterschiedlichen Expositionen
sowie Hangneigungen (ca. 14 - 25") und der schutz vor wind ermoglichen dort
ideale Bedingungen fur poikilotherme Arten. sie unternehmen kleine wanderun-
gen, um so immer die optimale wirkung der Insolation zu erreichen. Dieses Ver-
halten wurde bereits von wRLTER (1ggi) bei ptatycteis albopunctata beobachtet.
P.. albopunctafa war wdhrend des Hochsommers ziemlich gleichmriRig 0ber die
wacholderheiden- und Kalkmagerrasenfldchen verteilt, im bp:itsommer hiiuften
sich die Tiere in Bdschungsbereichen mit offenen Bodenstellen. Auch hier wer-
den mikroklimatische Griinde vermutet.

Ein weibchen, das in Teilfkiche I markiert worden war, hielt sich bei der
Begehung am 29.09. jedoch noch in Teilfl;iche ll, also der abgeschobenen undpraparierten Fldche, auf. Auffeillig an seinem Verhalten war die Landung in dich-
ter Vegetation nach einem Fluchtrsprung.

40

_30
Szs
ezu
.! n^

-10

Weibchen Mennchen
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Ein Mdnnchen, das sich bei der Markierung am 17.08 in Teilfliiche lll befand,

wurde bereits zwei Tage spdter in Teilfliiche ll wiedergefunden (> 50 m Entfer-

nung). Dies deckt sich mit den Beobachtungen von ZOLLER (1995), in denen die

Miin]ichen wesentlich hiiufiger zwischen den Teilfliichen wanderten, als die

Weibchen. Die mdnnlichen Tiere zeigen insgesamt eine hdhere Mobilitiit

(WAGNER 1995, ZOLLER 1995). Bemerkenswert ist dabei, dass es sich um ein

verletztes Tier handelte, dem linksseitig das Sprungbein sowie beide linke FlUgel

fehlten.
lm Rahmen dieser Arbeit konnten nur Tiere mit einer Aktionsdistanz bis zu 100 m

beobachtet werden, da innerhalb des Untersuchungsgebietes auf der besiedel-

ten Fldche keine gro8eren Entfernungen mdglich sind

Weitere Aktionsdistanzen als zwischen den drei Teilfldchen des Untersuchungs-

gebietes konnten nicht berUcksichtigt werden, da durch den zeitlichen Rahmen

[ein Absuchen von Flachen auRerhalb des ND moglich war. So kann nicht aus-

geschlossen werden, dass einzelne Tiere, die nach ihrer Markierung nicht wie-

dergesehen wurden, ihren angestammten Lebensraum verlassen haben. Das ist

bes-onders bei Mdnnchen moglich, die ZOLLER (1995) als Mobilitiitstyp 'Wande-

rer' bezeichnet (Aktionsdistanz> 200 m) und die wiihrend ihres Lebens zwischen

verschiedenen Lebensrdumen hin- und herwandern. Weibchen, die nur einmal in

ihrem Leben groBe Distanzen zurtlcklegen, ordnet er dem 'Umzugstyp' zu. Die

beiden letztgenannten Mobilitiitstypen sorgen fUr genetischen Austausch zwi-

schen Teilpopulationen und Besiedlung neuer geeigneter Habitate.

Ein Abwandern aus dem Untersuchungsgebiet ist jedoch unwahrscheinlich, da

viele wanderhindernisse durch Aufforstungen und Verbuschung im wege
stehen.
Bei der Population am Galgenberg handelt es sich um ein Reliktvorkommen. Aus

den Jahren 1950 - 1965 existieren noch Nachweise fUr die Art aus dem n?iheren

Umkreis (ca. 1 - 3 km). Es kann davon ausgegangen werden, dass diese unter-

einander in Verbindung standen. Unter den Nachweisen filr das Tauberland aus
jiingerer Zeit (1988 - 2000) befindet sich das niichstgelegene Vorkommen von

o. germanica in ca. 6 km Entfernung zum ND 'Galgenberg' (bei Dittigheim,

Geiersberg). Selbst bei dieser Population ist ein Austausch mit derjenigen am

Galgenberg unwahrscheinlich. Hinzu kommt, dass durch die Hauptwindrichtung

aus dem westen eine wanderung in ostlicher Richtung gefordert wurde, kaum

aber nach Norden, wo sich Dittigheim befindet. Alle weiteren Vorkommen

innerhalb des Naturraumes sind ca. 10 - 14 km von der untersuchten Population

entfernt. Ein Kontakt mit diesen ist sehr unwahrscheinlich.

Sonstige Beobachtungen
Bei der Beobachtung eines Weibchens von O. germanica Uber mehrere Stunden

wurden einige Erkenntnisse uber Verhalten und Futterpflanzen gewonnen. Die

Beobachtung fand am 19.08.02 bei sonnigem Wetter und Temperaturen in
Bodenniihe von 38 "C bis 42 "C an der Stldostseite der alten Steinbruchgrube
statt. Sie dauerte von 13.20 Uhr bis 18.20 Uhr.
Die meiste Zeit verbrachte das beobachtete Weibchen mit Ruhen. In der Mittags-
hitze wurden dazu meist schattige Stellen nahe bei Grasbtlscheln aufgesucht
oder zumindest der Kopf der Sonne zugewandt, um ihr mdglichst wenig Fliiche

zu bieten. Gegen Abend war dagegen die seite sonnenzugewandt, um auf diese
weise noch m6glichst viel wdrme aufnehmen zu k6nnen. Es wurden im Sodt-
sommer auch riere beobachtet, die dabei ihren Korper schrdg legten, um die
letzte Sonnenstrahlung optimal nutzen zu konnen.
Den zweitgroBten Teil der Zeit verbrachte das Beobachtungstier mit der Nah-
rungsaufnahme. Nachdem es verschiedene Pflanzenteile und andere Materialien
mit den Mundwerkzeugen geprOft hatte, fraB es schlieBlich an krautigen
P{lanzen, beispielsweise centaurea scabiosa, pimpinetta saxifraga, Hieracium
pilosella, Prunella grandiflora, Lotus corniculatus, Asperula cynanchica, satvia
pratensts.
Des weiteren wurden zwei Laubmoose benagt, die als Mauer-Drehzahnmoos
(Torlula muralis) und Echtes Goldmoos (Homalothecium lutescens) bestimmt
werden konnten, beides Moose der trockenwarmen und kalkhaltigen Standorte.
Grdser wurden nicht gefressen, was sich mit den Beobachtungen von ZOllER
(1995) deckt.
lm wesentlichen wurden zwei Fortbewegungsarten beobachtet, langsames
Krabbeln und sprungfluge. Das weibchen wanderte wiihrend der Beobach-
tungszeit immer wieder langsam krabbelnd an der SLid- und ostseite der Grube
umher. Vor Mdnnchen von calliptamus italicus fliehend, ging die Fortbewegung
in schnelleres Hi.iofen tlber.
wdhrend der funfstLindigen Beobachtung wurden bei dem weibchen nur drei
sprungfluge von 1-2 m Reichweite beobachtet. Laut ZolreR (1gg5) ftihren
Mdnnchen hdufiger und auch weitere spontane sprungfluge aus. Fluchtfluge
kamen sowohl bei Mdnnchen als auch weibchen vor. sie reichten uber Distan-
zen bis zu 'l 0 m und mehr. Aufgeschreckte Tiere hielten sich dabei fast immer so
lange in der Luft, bis sie einen geeigneten vegetationsarmen 'Landeplatz'fanden.
Das beobachtete weibchen bewegte beim Krabbeln immer wieder die leicht
quergestreiften Hinterschenkel auf und ab, ein Verhalten, das auch von DetzEL
(1998) beschrieben wurde. Dieses 'winken' dient zur optischen Kontaktauf-
nahme zwischen Artgenossen im Llberschaubaren odland. Es wurde von in
Sichtweite befindlichen Mtinnchen erwidert oder mit einem Sprungflug in ihre
Richtung darauf reagiert. Es fanden mehrere paarungen statt, allerdings ist nicht
sicher, ob es sich immer um echte paarungen handelt. MoglicherwJise wurde
das weibchen auch nur besprungen, ohne dass es zur Kopulation kam. lmmer
wleder konnten auch Mdnnchen von c. italicus dabei beobachtet werden, dass
sie dem o. germanica-weibchen folgten. Erst sehr kurz vor ihr wendeten sie sich
wteder ab.

Begleitarten der Heuschreckenfauna
Zur.Erfassung der Heuschreckenfauna im ND 'Galgenberg'fand eine Begehung
tm August statt. Die Bestandserhebung erfolgte unter Anwendung der Verhor-
methode und der Kescherfangmethode.

lrx Untersuchungsgebiet wurden insgesamt zwolf Heuschreckenarten erfasst
(stehe Tabelle 1), darunter drei Arten der Roten Liste Deutschlands (lNGRrscH &
noHLER 1998) und vier der Roten Liste Baden-WUrttembergs (DETZEL &
Wancunn.l 998).

202 ARTTCULATA 2003 18 (2) Rnrrcurnrn zoo-r ra ra 203

Deutschen Gesellschaft für Orthopterologie e.V.; download http://www.dgfo-articulata.de/



Zwei Arten, die ltalienische Schonschrecke (caltiptamus italicus) und die Rotflti-

;;j,g" 6i;"dschrecke (O. germanica), 
-sind 

in beiden Roten Listen als vom Aus-

it"r"O"n bedroht autgettjhrt. Beide gehdren auch nach der Bundesartenschutz-

;;;;;";t (BArrSc6V) zu den besonders geschutzten Arten. c. itaticus tritt

gerne in Vergesellschaftung mit O. germanica auf, Auch sie ist ausgesprocnen

ierotnermoptiil und wird rJtutt"n mit O. germanica im Maingebiet als Cha-

raktertier der trockensten und wSrmsten stellen eingeordnet IDETZEL 
1998)' Die

Lebensraumansprr-iche der beiden Arten sind sehr dhnlich, c. italicus besiedelt

d";t ein breiteres Spektrum an Habitaten, sie ist auch auf den vegetations-

reicheren Fldchen, beispielsweise im Magerrasen, anzutreffen (Het & RITSCHEL-

KANDEL '1989, JURGENS & REHDING 1992zit' in DrrzEl 1998)' lm Untersuchungs-

gebiet war ihr frrihes Verschwinden auffiillig. Bereits im September waren Kaum

noch Individuen der Art zu sehen.
Die westliche BeiBschrecke (Platycteis albopunctata) gilt in Baden-wurttemberg

und in Deutschland als gefiifrrdet. oie nrt wurde zusammen mit dem Nachtigall-

Grashijpfer (Chorthippui biguttulus) bei Untersuchungen von K6HLER & WAGNER

tzoool in tnriringen in allen-Gebieten mit O. germanica-Vorkommen angetroffen'

Auch der Heidegrashupfer (slenobothrus lineatus) konnte in fast allen der von

ihnen untersuchfen o.'germanica-Habitaten nachgewiesen werden. Er besitzt in

Baden-W ti rttemberg Rote-Liste-Statu s 3 (gef?ih rdet)'

hreckenartenbestand ND

Artname RLD RL BW BArtSchV

Phaneroptera falcata

T ettiq o n i a v i rid i ssi m a

Platycleis alboPunctata J

Metrioptera bicolor

Nemobius sv/vesfris

Tetrix tenuicornis

Calliptamus italicus 1 1 o

Oedipoda germanica 1 1 n

Slenobothrus lineatus

GomphocerizPus rufus

Chorthippus biguttulus

Chorthippus brunneus

Gesamtartenzah): 'l.2 3 4 2

auch andere Tier- und Pflanzenarten des xerothermen Biotopkomplexes von den
Verdnderungen profitieren.
Das Ergebnis der durchgefuhrten Untersuchungen zeigt, dass die ehemalige
Ackerfldche, die verfilzt und verbuscht und daher zur Besiedlung ungeeignet war,
nach dem Abschieben der Bodenschichten von o. germanica, sowie aucn von
c. italicus, gut angenommen wurde. Dies beweisen die Vorkommen von Larven-
stadien im fruhen sommer im am weitesten vom Ursprungshabitat entfernten
Bereich. Es kann somit von Eiablagen im abgeschobenen Bereich im Vorjahr
ausgegangen werden. Auch das bei der Begehung am 29.09. auf dieser Fliiche
entdeckte weibchen spricht frlr diese Tatsache. Bis August konnte eine etwa
gleichmaiBige Individuenverteilung in allen zur Besiedlung geeigneten Teilfl?i-
chen beobachtet werden. Erst im September, als die Individuenzahl abnahm, trat
eine deutliche Konzentration in der alten Grube auf, die das ootimalhabitat der
Art im ND darstellt. Grund ftir den frLlhen IndividuenrUckgang in dem neuen
Habitat war moglicherweise auch der in einer nahe gelegenen Hecke brutende
Neuntoter (Lanius collurio). Er hatte als Fressfeind von o. germanica schon in
Vorjahren Jagd auf die Heuschrecken und besonders deren Larven gemacht
(TACK mdl. Mitt.).
Abschlie8end besteht der Erfolg der MaBnahme darin, dass das Vorkommen oer
Art im ND 'Galgenberg' bis heute besteht und damit noch nicht der bundesweit
zu beobachtenden Tendenz des Aussterbens der letzten Vorkommen zum oofer
gefallen ist. Anhand der durchgeftihrten Erfassung des lst-Zustandes konnte das
Erreichen des angestrebten Ziel-Zustandes durch die dargestellten Ergebnisse
belegt werden. Auch von DerzrL (1998) wird die PflegemaBnahme als'beson-
ders geg[ickt' bezeichnet, da das neue Habitat bereits im Folgejahr von O. ger-
manica besiedelt wurde und die Individuenzahl deuflich zunahm. Aus diesem
Ergebnis lassen sich Folgerungen fUr den Schutz der Art ableiten.

Diskussion / Folgerungen fiir den Artenschutz
Um fur gefdhrdete Arten zu ermitteln, mit welcher Prioritdt MaBnahmen frir ihren
Schutz ergriffen werden mijssen, ist es notig, etwas riber die Ursachen ihrer
Seltenheit zu wissen (Knule 1986). Die Gefdhrdungsursachen heimischer Heu-
schreckenarten sind meist anthropogen bedingte Lebensraumveriinderungen,
z.B. der Schwund von Primdrhabitaten, die lntensivierung der GrUnlandnutzung,
Sukzession und Verbuschung bzw. Aufforstung (DErzEL 1998).
Trockenwarme, offene Lebensrdume und Magerrasen weisen die hochsten Heu-
schreckenartenzahlen auf, wobei dort auch tiberdurchschnitflich viele Arten ge-
fahrdet sind. Das bedeutet, es sind ganze Heuschreckenzonosen bedroht, da
diese Standorte immer seltener werden. Die aktuelle Gefdhrdungssituation zeigt,
dass sich Heuschreckenarten gut zur okologischen Bewertung von Trocken-
lebensrdumen eignen, da sie schnell auf Verdnderungen reagieren. Deshalb
sollten sie fUr Standortbewertungen, zur Begrundung von artenschutzbezogenen
Ma8nahmen und als Testorganismen fr-ir deren Erfolg in die Naturschutzpraxis
einbezogen werden (KAULE 1986).
O. germanica hat innerhalb der letzten Jahrzehnte einen drastischen RUckgang
erfahren. Viele fri.ihere Vorkommen sind bereits erloschen (KOHrrn & WncNen

Tab.3:

Monitoring: Bewertung der MaRnahme

Frjr die Erfolgskontrolle der 1995 im ND 'Galgenberg' durc.hgef1ihrten Biotop-

gestaltungsmiBnahme wurde ein'Soll-lst-Vergleich' dlrchgeftihrt- Vor der

6urchfuhr"ung der MaRnahme bestand die klare Zielformulierung, die von

O. germanicZ besiedelbare Fldche zu erweitern, um so die Population zu stabili-

sieien und das Aussterberisiko zu verringern. Durch den 'Mitnahmeeffekt'sollten
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2000, MAAS et al. 2002). Einige individuenarme und isolierte Restvorkommen

existieren noch in Bayern, die Hiilfte davon in Unterfranken (DOLEK 2003).

Die Art ist durch anhaltenden Lebensraumverlust gefdhrdet. Primiirhabitate sind

kaum noch vorhanden, Sekundiirlebensrdume durch Verftjllung, Aufgabe tradi-

tioneller Nutzungsformen und fortschreitende Sukzession immer weniger als

Lebensraum geeignet. Verbuschung und Sukzession erschweren auch Wander-

bewegungen"und-verhindern so den genetischen Austausch (DETZEL 1998)' Bei

Herarizieiung der Roten Listen zur Bewertung ist eine BerLlcksichtigung der ver-

schiedenen Ebenen sinnvoll, also sowohl iibergeordnete als auch regionale Rote

Listen (Knulr 1986).
Die uniersuchte Art gilt in Deutschland und in Baden-Wtirttemberg als 'vom Aus-

sterben bedroht'. FUr die Naturregion Kocher/JagsUTauber wird sie als stark

gefdhrdet aufgefuhrt (DErzEL '1998). Dieses regional noch etwas.hdufigere Vor-

iorr"n tonnte bei Ergreifung entsprechender MaRnahmen den Grundstein

einer Wiederbesiedlung anderer Regionen bilden. Die Population am Galgenberg

stellt damit ein genetisches Reservoir und Ausbreitungszentrum fUr eine poten-

zielle WiederbeJiedlung der zum Teil bis in die Jahre 1950 - 1965 nachweislich

besiedelten Xerothermstandorte des naheren Umkreises von ca. 1 - 3 km.

Die ermittelte Abundanz von o. germanica am Fang-Wiederfang-Tag war mit

1,92 Individuen/ 100 m2 ziemlich gering. Daraus kann gefolgert werden, dass

groBe Populationen sehr groRe Habitatfldchen beanspruchen. Je kleiner die zur

VerfUgung stehenden Fliichen sind, um so hdufiger sterben Populationen lokal

aus (MUHIENBERG & HovESrADr 1991, zit. in DETzEL 1998). Auch Einfltisse von

auBerhalb sind umso groBer, je kleiner die Fl?iche ist. Daraus ergibt sich, dass

mit Zunahme der FliichengrdBe auch das Aussterberisiko fur die dort siedelnde

Population geringer wird.
Das Aufhalten des Aussterbeprozesses von O. germanica im Allgemeinen und

ein langfristiges Uberleben der Population im ND 'Gaigenberg' sind nur mittels

Habitatpflegemaftnahmen mflglich, die auf eine Erweiterung der fUr die Art opti-

malen, uegltationsarmen und sonnenexponierten Bereiche zielen. Denn schon

eine allmdhliche Verkrautung der besiedelten Muschelkalkfl2ichen kann infolge

bodennaher mikroklimatischer Verdnderungen nachteilig wirken (KOHLER &

WAGNER 2000).
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Kartierung und schutz des osflichen Heupferdes Tettigonia caudata
am Beispiel der Uckermark

Jochen Bellebaum

Abstract

counts of calling males of rettigonia caudata near Schwedt (Uckermark district,
Brandenburg) showed high numbers in July and August. ln July most males were
found in cereals, later they shifted to green crops like beet and set aside land.
Mapping will be most successful in July. Long term setting aside of arable land is
recommended to protect this species. Detailed knowledge about egg laying and
development should improve protection in future.

Zusammenfassung

Zdhlungen von stridulierenden Osflichen Heupferden in der ostuckermark
zeigten, dass die Art hauptsdchlich im Juli und August als lmago auftritt. Die
Mdnnchen halten sich im Juli in Getreidefeldern auf und wechselnlpdter in noch
grune Feldfruchte und auf Brachfldchen. Kartierungen sind besonders im Juli
(flachendeckend) und mit Einschrdnkungen nach der Getreideernte (gezielt auf
Mais, Rriben, Brachen) zu empfehlen. wichtigste schutzmaBnahme ist die
Erhaltung mehrjdhriger Brachen auf Ackerstandorten. Untersuchungen uber
Eiablage und Entwicklung sind fur die planung gezielterer SchutzmaRnahmen
notig.

1. Einleitung

Das Ostliche Heupferd rettigonia cauclata (CHARpENIER, 1g42) erreicht seine
nordwestliche Verbreitungsgrenze in Brandenburg. Verbreitungsschwerpunkte
befinden sich entlang von oder und NeiBe, im Raum Berlin und im Havelland
(FARTMANN 1997, HOHNEru et a|.2000). Auch hier ist der wissensstand zur
V-erbreitung noch llickenhaft (2.8. Uckermark, oderbruch). ln Brandenburg wird
die Art auf der Vonruarnliste eingestuft (Kmrr et al. 1g99). Uber die langfiistige
Bestandsentwicklung ist jedoch wenig bekannt. Rasterverluste am Arealrand
sind nicht eindeutig zu bewerten , zumal die Art kurzlich in sachsen-Anhalt
nachgewiesen wurde (Mnns et al. 2002). Da die Lebensrdume der Art oft nicht
geschutzt sind, wiiren genauere Kenntnisse Llber Areal- und Bestandsver-
dnderungen wrinschenswert. Erhebungen fur eine genaue Einschdtzung der
Bestandssituation sollten sich an der Biologie der untersuchten Arten orientieren,fiir (halb)quantitative Untersuchungen ist das jahreszeifliche Auftreten von
b.esonderer Bedeutung (enucxHnul & DETzEL 19gz). Nachfolgend werden
Hinweise zur Erfassung und zum schutz vorhandener Vorkommen jegeoen.
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